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„Wie erleben Personen mit neurologischen oder orthopädi-
schen Fragestellungen ihren Körper? Welche Bewegungsab-
läufe halten sie für ‚richtig’ und wie planen sie ihr Bewegen? 
Wie nehmen sie Kontakt zu ihren Körperteilen auf und wo-
ran erkennen sie, ob sie sich koordiniert bewegt haben?“

Bewusstes Bewegungslernen setzt sich mit den kognitiven  
Aspekten des sensomotorischen Lernens auseinander. Der 
Bewegungslernprozess wird in fünf Lernschritten struktu-
riert: 

K	 Wahrnehmen des eigenen Körpers 
K	 Erkennen von Bewegungsmöglichkeiten 
K	 Planen von Bewegungen 
K	 AnSteuern einzelner Körperbereiche und 
K	 Überprüfen von Bewegungen durch Feedback

Durch die Verknüpfung der Gemeinsamkeiten aus den Be-
reichen Sensomotorik, Kognition und Lernen wird der Be-
wegungslernprozess für die Klienten und Klientinnen trans-
parent und nachvollziehbar gemacht, wobei der Dialog eine 
zentrale Rolle spielt.
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Vorwort

Sehr geehrte Leserin!
Sehr geehrter Leser!

Wir möchten Ihnen unsere Gedanken und Ideen zum Bewussten Bewe-
gungslernen vorstellen. Aus therapeutischer Sicht erlernt der Klient/die 
Klientin neue oder ungewohnte Bewegungen, der Therapeut/die Thera-
peutin begleitet lehrend diesen Prozess. Dennoch sind beide immer Ler-
nender/Lernende und Lehrender/Lehrende zugleich.

Wir sind Ergotherapeutinnen und Physiotherapeutinnen, die derzeit in 
der späten Rehabilitationsphase mit neurologischen und orthopädischen 
Klienten/Klientinnen arbeiten. Wir experimentieren gerne mit Verände-
rungen unserer Sichtweisen. Wir versehen bisher angewendete Vorge-
hensweisen mit einem diskussionswürdigen Fragezeichen.

Therapeutisches Handeln ist Kunst und Wissenschaft zugleich. Wis-
senschaft verleiht Glaubwürdigkeit, Kunst verleiht Bedeutung. Ideen, die 
vor einigen Jahren Gültigkeit hatten, haben sich bereits verändert und 
werden sich auch zukünftig gemäß den kommenden Erkenntnissen und 
Anforderungen wandeln. In diesem Sinne sind auch die in diesem Buch 
vorgestellten Ideen als Anregungen zu einem Bewussten Bewegungsler-
nen zu sehen.

Wir hatten viel Spaß beim Staunen über das „Wunder Mensch“ und 
beim Finden, Suchen, Erfinden, Verändern und Diskutieren unserer Ideen. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen und viel Vergnügtheit beim 
Ausprobieren.
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Zum Gebrauch dieses Buches – 
Kreatives Ausprobieren erwünscht

In diesem Buch stellen wir Ihnen ein Denkmodell vor, das das Anleiten des 
Bewegungslernprozesses erleichtern soll. Die fünf Lernschritte Wahrneh-
men, Erkennen, Planen, AnSteuern und Feedback heben die kognitiven 
Aspekte des Bewegens hervor. Erkenntnisse und Erfahrungsberichte aus 
der Literatur über Bewegen und Lernen bilden die Basis für die fünf Lern-
schritte. Der therapeutische Prozess ist der Kontext, in dem dieses Denk-
modell entwickelt wurde. 

Das Buch ist in drei Teile gegliedert: Im ersten Teil wird der therapeu-
tische Rahmen vorgestellt, in dem wir mit dem vorliegenden Denkmo-
dell seit 2003 Erfahrungen gesammelt haben. Der zweite Teil beschreibt 
Hintergrundinformationen zum Bewegen und zum Lernen, die dem vor-
gestellten therapeutischen Zugang zugrunde liegen. Im dritten Teil wer-
den der therapeutische Prozess, der Dialog als Therapieinstrument und 
die fünf Lernschritte beschrieben. Die Lernschritte werden zwar isoliert 
dargestellt, sie wirken aber vor, während und nach dem Bewegen zusam-
men. Praxisbeispiele am Ende des dritten Teils zeigen, wie die fünf Lern-
schritte bei einzelnen Klienten/Klientinnen in den therapeutischen Prozess 
eingebunden werden können. Jeder dieser drei Teile kann unabhängig 
von den anderen und in beliebiger Reihenfolge gelesen werden.

Mit „Zur Einstimmung“ am Beginn jedes Kapitels laden wir Sie ein, mit 
Ihrem Körper und mit Ihren eigenen Ideen zu experimentieren, bevor Sie 
sich unseren Ausführungen und Analysen widmen. „Zum Ausprobieren“ 
am Schluss jedes Kapitels möchte Sie anregen, die in diesem Kapitel erläu-
terten Gedanken mit Ihrem persönlichen Erfahrungsschatz zu verbinden.

Die Kapitel in Teil zwei und drei sind folgendermaßen strukturiert: Am 
Beginn des Kapitels stellt „Kurzgefasst“ die wesentlichen Inhalte des The-
mas vor. Im darauf folgenden Abschnitt „Wissens-Wertes aus der Litera-
tur“ belegt der literaturgestützte Hintergrund unsere Überlegungen zum 
Bewegungslernen. Die ausgewählte Literatur vermittelt vorwiegend praxis-
orientierte und praxiserprobte Erkenntnisse und Erfahrungen. Viele Ideen 
stammen aus benachbarten Fachgebieten (z.B. Sport, Kommunikation, ...) 
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 Zum Gebrauch dieses Buches – Kreatives Ausprobieren erwünscht

und werden mit sensomotorischem Lernen in der Therapie verbunden. 
Die von uns gezogenen Schlussfolgerungen finden Sie in dem anschlie-
ßenden Abschnitt „Merk-Würdiges beim Bewussten Bewegungslernen“. 
Im Kapitel „Therapie-Gestaltung“ lernen Sie Möglichkeiten kennen, wie 
der Bewegungslernprozess gestaltet werden kann. In der Kürze der aus-
gewählten Dialogausschnitte ist der Zeitaufwand, den die Klienten/Kli-
entinnen benötigen, um im Körper eigene Antworten zu finden, nicht 
dargestellt. Ebenso fehlen die mehrmaligen Versuche, wenn der erste ge-
wählte Weg nicht zielführend ist.

In den Abschnitten „Therapie-Gestaltung“ und in den „Praxisbeispie-
len“ beschreiben wir unsere Erfahrungen, die wir mit unseren Klienten/
Klientinnen beim Bewegungslernen gemacht haben – Sie nehmen beim 
Lesen an den von uns erlebten Therapiesituationen teil. Vieles wird Ihnen 
bereits bekannt sein, manches wird Sie zum Ausprobieren verleiten und 
manches wird Ihrem Arbeitsstil möglicherweise nicht entsprechen.

Für uns war es spannend, den Bewegungslernprozess nicht nur bei Kli-
enten/Klientinnen zu beobachten, sondern auch im eigenen Körper be-
wusst zu erleben und so zusätzliche Einsichten zu erhalten. Unsere Erfah-
rungen zeigen, dass diese Art des therapeutischen Arbeitens nicht für alle 
Klienten/Klientinnen gleichermaßen geeignet ist. Es liegt in der eigenen 
therapeutischen Kompetenz herauszufinden, welche Klienten/Klientinnen 
von dem Denkmodell des Bewussten Bewegungslernens profitieren kön-
nen. Gestatten Sie sowohl Ihren Klienten/Klientinnen als auch sich selbst 
Zeit, um mit dieser Form des Bewegungslernens vertraut zu werden.
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Teil 1: Therapeutischer Rahmen

1 Offene Fragen – Eine Idee entsteht

2 Klienten/Klientinnen – Zu Gast 
 in einem fremden Land 

3 Modelle & Kompetenzen – Quellen des Wissens
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1 Offene Fragen – Eine Idee entsteht

Zur Einstimmung

Können Sie immer nachvollziehen, warum manche Klienten/Klientinnen 
eine Bewegung in der Therapie ausführen können, diese aber nicht in 
ihren Alltag integrieren?

Sowohl Klienten/Klientinnen als auch Therapeuten/Therapeutinnen bege-
ben sich mit einer Fülle von bewussten oder unbewussten Erwartungen 
in die Therapiesituation. Diese Erwartungen können übereinstimmen oder 
divergieren und im unterschiedlichen Ausmaß erfüllt werden. Erfahrungen 
aus der praktischen therapeutischen Arbeit bildeten den Ausgangspunkt 
für die Überlegungen, wie Bewegungslernen unterstützt werden kann.

Erfahrungen mit dem eigenen therapeutischen Handeln
Einerseits bestimmen das Wissen und Akzeptieren von krankheitsbe-
dingten Grenzen das therapeutische Handeln. Andererseits besteht der 
Wunsch, diese Grenzen zu erweitern. Die Zufriedenheit des Therapeuten/
der Therapeutin bewegt sich im Spannungsfeld zwischen Schweregrad 
der körperlichen Beeinträchtigung, dem fachspezifischen Wissen und den 
individuellen, teils unbekannten, Bedürfnissen der Klienten/Klientinnen. 
Das therapeutische Handeln sowie die Erwartungen an das eigene thera-
peutische Vorgehen werden immer wieder kritisch überprüft und gege-
benenfalls neu definiert.

Erfahrungen mit Therapieerfolgen
Therapieerfolge können in einem zufriedenstellenden Ausmaß unter the-
rapeutischer Aufsicht erzielt werden. Rückmeldungen von Pflegepersonal 
und Angehörigen zeigen, dass die Bewegungserfolge nicht im gleichen 
Ausmaß in therapiefreie Zeiten übertragen werden können. Der Grund 
dafür ist nicht immer offensichtlich.
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1 Offene Fragen – Eine Idee entsteht

Erfahrungen aus dem Bereich Kommunikation
Der verbale und nicht verbale Dialog nimmt einen hohen Stellenwert im 
zwischenmenschlichen Kontakt ein. Einfühlsame Fragen und behutsames 
Vermitteln von neuen Informationen tragen in einem hohen Ausmaß zu 
einer erfolgreichen Kommunikation in der Therapie bei. Es stellt sich die 
Frage, wie dieser Dialog zum Erreichen des Therapieziels noch optimiert 
werden kann.

Erfahrungen aus den Bereichen Lernen und Lehren
Jede Person entwickelt einen Lernstil, mit dem sie am effizientesten ler-
nen kann. In der sensomotorischen Therapie ist das Lehren von Bewe-
gungen ein zentraler Bestandteil. Eine Bewegung kann unterschiedlich 
angeleitet bzw. gelehrt werden, wodurch auf individuelle Lernbedürfnisse 
eingegangen werden kann.

Erfahrungen aus der Therapie von Personen mit neuropsycholo-
gischen Störungen
Die Behandlung von Personen mit neuropsychologischen Störungen 
macht einerseits deutlich, dass der Therapieerfolg immer von der aktiven 
Mitarbeit der Personen abhängig ist. Andererseits spiegeln neuropsycho-
logische Störungen besonders deutlich die vielfältigen Aufgaben des Ge-
hirns wider, unter anderem auch die Funktion des Gehirns beim Erlernen 
und Ausführen einer (neuen) Bewegung.

Erfahrungen aus der sensomotorischen Therapie
Die Auseinandersetzung mit verschiedenen sensomotorischen Therapie-
ansätzen lässt erkennen, dass das Erfassen und Verstehen anatomischer 
und physiologischer Grundlagen das Lernen von Bewegungen fördert.

Erfahrungen mit dem eigenen Bewegungslernen
Beim Erlernen von neuen Bewegungen und von Bewegungen, die zur 
Auflösung eigener ungünstiger Bewegungsmuster führen, zeigt sich, wie 
viel Motivation, Konzentration, Ausdauer und Wahrnehmungsleistung 
erforderlich ist. Die Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper beim 
Erlernen von Bewegungen kann Bewusstsein und Verständnis für die 
komplexen Vorgänge beim Bewegungslernen im Rahmen der sensomo-
torischen Therapie schaffen.
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 Offene Fragen – Eine Idee entsteht 1

Diese beschriebenen Erfahrungen führen zu folgenden Fragen:

� Welche Prozesse beeinflussen Bewegungslernen?
� Wie kann selbstständiges Bewegungslernen erreicht werden? 
� Wie kann der sensomotorische Lernprozess für Klienten/Klientinnen 

transparent und nachvollziehbar gemacht werden?
� Wie kann der therapeutische Prozess beim Wiedererlernen einer 

Bewegung individuell an Klienten/Klientinnen angepasst werden?
� Welche Vorgehensweisen können es den Klienten/Klientinnen erleich-

tern, den erzielten Therapieerfolg in die therapiefreien Zeiten und in 
den Alltag zu übertragen? 

Die Diskussionen zu diesen Fragen führten zu einem Denkmodell, bei 
dem fünf Lernschritte das zentrale Element bilden (siehe Abbildung 1):

 � Im Lernschritt Wahrnehmen steht der momentan erlebte Ist-Zustand 
des Körpers in Ruhe und Bewegung im Mittelpunkt. „Innere Bilder“ 
gilt es wahrzunehmen und in weiterer Folge zu verändern.

 � Der Lernschritt Erkennen bezieht sich einerseits auf das Abrufen und 
WiederErkennen früherer bewusster oder unbewusster Bewegungs-
erfahrungen. Die Bewegungserfahrungen werden mit dem aktuellen 
Wahrnehmen in Verbindung gebracht. Sollte das WiederErkennen 
unvollständig sein, lernen die Klienten/Klientinnen andererseits Bewe-
gungsabläufe „neu“ kennen.

 � Im Lernschritt Planen wird die Bewegung durch Verbalisieren und/
oder Imaginieren für die unmittelbare Zukunft gestaltet.

 � Der Lernschritt AnSteuern beinhaltet einerseits das bewusste in-
nere Kontaktaufnehmen mit einem zu bewegenden Körperteil (= 
„Ansteuern“). Andererseits werden beim anschließenden „Steuern“ 
Bewegungsimpulse kontinuierlich an die zu bewegenden Körperteile 
während des Bewegens gesendet. Beide Prozesse werden miteinander 
verbunden und als „AnSteuern“ bezeichnet.

 � Der Lernschritt Feedback verbindet, evaluiert und beendet die Lern-
schritte. Feedback kann entweder aktiv in sich selbst gesucht oder von 
außen entgegengenommen werden.

Im Rahmen dieser fünf Lernschritte werden die kognitiven Aspekte des 
sensomotorischen Lernens in den Mittelpunkt gestellt. Jeder der Lern-
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schritte wird im Denkmodell isoliert vorgestellt, um einzelne Prozesse 
deutlicher darstellen zu können. Während des Bewegens und beim Ler-
nen von Bewegungen sind alle Lernschritte miteinander verwoben und 
vereint (siehe Abbildung 1).

Abbildung 1: 
Lernschritte 
beim  
Bewussten 
Bewegungs-
lernen

Den Lernschritten liegen wissenschaftliche Erkenntnisse und Erfahrungs-
berichte aus der Literatur zu den Themen Bewegen und Lernen zugrun-
de. Im therapeutischen Rahmen, in dem das Denkmodell entstanden ist, 
werden Klienten/Klientinnen mit chronischen neurologischen und/oder 
chronischen orthopädischen Bewegungseinschränkungen behandelt (sie-
he Abbildung 2).

Abbildung 2: 
Denkmodell 
des Bewussten 
Bewegungs-
lernens
(W = Lernschritt 
Wahrnehmen, 
E = Lernschritt 
Erkennen, 
P = Lernschritt 
Planen, 
A = Lernschritt 
AnSteuern, 
FB = Lernschritt 
Feedback)
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Das dialogorientierte Vorgehen im Denkmodell berücksichtigt sowohl 
die individuellen Bedürfnisse des Klienten/der Klientin als auch die bevor-
zugte Arbeitsweise des Therapeuten/der Therapeutin.

Zum Ausprobieren

Stellen Sie sich vor, Sie lauschen dem virtuosen Spiel des gesamten 
Orchesters. Dabei schenken Sie immer wieder einem der Instrumente 
besondere Beachtung. Betrachten Sie dieses Bild als Metapher für die 
Vorgehensweisen beim Bewussten Bewegungslernen.


